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Vorwort

Dieses Buch beschäftigt sich mit der Autonomie alter Menschen in Pflegeheimen.
Es geht um Selbstbestimmung, Wahlfreiheit und Mitwirkung von Bewohnerinnen
und Bewohnern. Dabei interessiert nicht nur die Theorie, sondern auch die Praxis.
Wie kann Autonomie durch Pflegende gefördert werden? Welche Anforderungen
ergeben sich für die Gestaltung des Alltags im Heim? Was kann getan werden,
damit der Einzug ins Heim nicht bereits eine Krisensituation auslöst? Dies sind
wichtige Fragen, die in diesem Buch beantwortet werden. 

Für die Pflege gilt, dass Aspekte der Autonomie eher im Hinblick auf die Profes-
sionalisierung des eigenen Berufs diskutiert wurden und weniger bezogen auf die
Förderung der Eigenverantwortung von Patienten und Bewohnern. Im Vorder-
grund stand die Frage, ob und unter welchen Voraussetzungen Pflegende eigen-
ständige Entscheidungen treffen können und müssen und wie die Abgrenzung
von den Ärzten und anderen Professionen gelingen kann. Die Veränderung der
Perspektive von den eigenen Problemen hin zu den Bedürfnissen und Interessen
der zu Pflegenden ist aber notwendig und wird in diesem Buch eindrücklich
unterstrichen. Es werden Ergebnisse einer eigenen Untersuchung zur Autonomie
im Pflegeheim vorgestellt, die von den Autorinnen und Autoren durchgeführt
wurde. 

Nach der Lektüre des Buches sollte aber nicht einfach zur üblichen Routine über-
gegangen werden. Die provozierenden Aussagen können nachdenklich machen
und zum Innehalten in der täglichen Routine ermutigen. Kritische Rückmeldung,
Diskussion und Berichte über eigene Erfahrungen zum Thema werden vom Auto-
renteam ausdrücklich gewünscht. Die aufmerksame Beachtung der empfohlenen
Maßnahmen zur Förderung der Autonomie in Heimen soll Anstoß für Verbesse-
rungen sein, deren Dringlichkeit außer Frage steht. 

Denjenigen, die an diesem Buch aktiv mitgewirkt haben, wünsche ich öffentliche
Resonanz auf ihre Thesen und Aussagen. Sie haben es verdient. 

Freiburg, im Februar 2005 Prof. Dr. Hermann Brandenburg
Fachbereich Pflege 
Katholische Fachhochschule Freiburg
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Einleitung

Im Sinne einer Transferleistung möchte dieses Buch Pflegekräfte in der Praxis
dazu einladen, sich mit der aktuellen Diskussion um Autonomie im Alter in Ge-
rontologie und Pflegewissenschaft auseinander zu setzen. Es wird jedoch kein
weiteres Buch sein, das nur die Missstände und Defizite in der Pflege von alten
und pflegebedürftigen Menschen anprangert und von Pflegenden fordert, sich den
wachsenden Anforderungen in der Altenpflege zu stellen. Ziel dieses Buches ist
vielmehr, Pflegenden hilfreiche und praxisnahe Möglichkeiten aufzuzeigen,
damit sie selbst und die ihnen zur Pflege anvertrauten Menschen mehr Autonomie
und Selbstbestimmung in ihrem Pflege- und Lebensalltag erfahren.

Schwerpunkte des Buches sind die Betrachtung des Begriffes Autonomie aus
pflegewissenschaftlicher und ethischer Perspektive, die Vorstellung eines an der
Katholischen Fachhochschule in Freiburg durchgeführten Forschungsprojekts
zum Thema Autonomie im Alter und die Ableitung von Konsequenzen für Pflege-
pädagogik, Pflegemanagement und Pflegepraxis.

Nach einer kurzen Darstellung der Situation in der Altenpflege werden Frau
Gnädig und Frau Eisele vorgestellt, die exemplarisch für die in einem Pflegeheim
lebenden Menschen stehen. Auf diese zwei Frauen wird immer wieder Bezug ge-
nommen, um dadurch eine Praxisnähe herzustellen. Im weiteren Verlauf des
Buches wird eine ausführliche Begriffsdefinition der Autonomie vorgenommen.
Des Weiteren werden Gründe für die Wichtigkeit dieses Themas in der Alten-
pflege dargelegt.

Es wird gezeigt, wie die Forschungsgruppe »Autonomie im Alter« in dieser qua-
litativen Studie vorgegangen ist. Ausgehend von einer umfassenden Literatur-
recherche werden anhand der kritischen Durchsicht der zur Thematik gefundenen
Studienberichte, Artikel und Bücher die Forschungsfrage und der entwickelte
Interviewleitfaden vorgestellt. Nach einer kurzen Darstellung des Forschungs-
designs werden ausgewählte Erkenntnisse aus Interviews mit sechs Heimbewoh-
nerinnen vorgestellt und eine Interpretation der Ergebnisse durch Bezugnahme
auf Studien aus Gerontologie und Pflegewissenschaft vorgenommen. 

Der Hauptteil des Buches erstreckt sich auf Konsequenzen für Pflegepädagogik,
Pflegemanagement und Pflegepraxis, um Autonomie fördernde Pflege in Institu-
tionen der Altenpflege zu etablieren. In mehreren Beiträgen werden zentrale
Aspekte einer autonomiefördernden Pflege, wie die Gestaltung des Umzugs in
ein Pflegeheim, die Entwicklung einer Biografie-Sensibilität, neue Strategien 
im Management von Altenpflegeeinrichtungen und »moderne« Konzepte in der
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Altenpflege (Eden-Alternative und Domino-Coaching) vorgestellt, kritisch be-
leuchtet und konkrete Handlungsempfehlungen für die pflegerische Praxis ab-
geleitet. Um dem jeweiligen Themenkomplex und der Zielgruppe gerecht werden
zu können, wurden die einzelnen Beiträge entweder mehr theoretisch oder eher
praxisorientiert geschrieben.

An dieser Stelle möchten wir unseren Familien, Freunden und Kollegen für ihre
Unterstützung danken. Ohne sie hätte dieses Buch nie entstehen können. Jörg
Amann und Anita Keller waren am Forschungsprojekt »Autonomie im Alter« be-
teiligt, konnten jedoch aus persönlichen Gründen nicht an der Manuskripterstel-
lung mitwirken. Wir möchten besonders Claudia Flöer von der Schlüterschen Ver-
lagsgesellschaft für die Begleitung während der Manuskripterstellung sowie
Professor Dr. Hermann Brandenburg, Daniel Bremer, Margret Oelhoff und Dr.
Andreas Zimber für die fachliche Unterstützung und ihre Beiträge danken. Sehr
hilfreich waren auch die vielfältigen Anregungen aus der beruflichen Praxis von
Jessica Nägele, Daniela Messerli und Dr. Stefan Arend sowie die Informationen
zu Konzepten der Pflege von Christa Monkhouse und Elisabeth Schulte-Kuhnt. 

Als Autoren und Autorinnen dieses Buches wünschen wir uns, dass Sie es kritisch
lesen und das Anliegen und die Empfehlungen der einzelnen Kapitel mit Leben
füllen können, damit dieses Buch zu einem konstruktiven Meinungsaustausch
zwischen Theorie und Praxis beitragen kann.

Im Februar 2005 Martin Huber
Siglinde Anne Siegel
Claudia Wächter
Andrea Brandenburg

Einleitung
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